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Die Haltung gegenüber der Ehe wırd vom industriellen nahmen erklärt sıch vielleicht cO* Metropolit James mMit
Milieu bıs jetzt nıcht sonderlıch beeinflufßt. Die Aaus den dem Titel „ VON Philadelphia 1n Kleinasien“ (den WIr 1mM
Dörtern stammenden Arbeiter heiraten meıstens 1im ort etzten Heft 10 un Z irrtümlicherweise mit dem
oder 1n der ähe iıhrer Dörfer. Sıe respektieren die alte orthodoxen Erzbischot für Ord- un Südamerika Jako-
Ordnung, nach der die Anbahnung einer Ehe Vorrecht des VOS identifiziert hatten) residiert als Miıtarbeiter des Cku-
Vaters oder des altesten Famıilienmitgliedes 1St Die sSOZ12A- menıschen Patriarchen 1m Phanar Konstantinopel un!:
len Schäden, die die Trennung des Arbeiters VO seiner gab auf Rhodos 1m Namen des Patriarchen die Erklärung
Famılie mi1t sıch bringt, sind jedoch beträchtlich. Der Ar- VvVom 24 August ab Erzbischof Jakovos aber WAar aut
beıiter „befindet sıch 1in einer remden Umgebung, un Rhodos nıcht anwesend. Er hat also GESE 1ın die schwebende
genleßt seine Freiheit VO  - der Familiendisziplin SOWI1e VO  g rage VO  3 katholisch-orthodoxen Theologengesprächen
dem in den Dörtern vorherrschenden strikten moralischen eingegriffen, nachdem dieser VO Radio Vatiıkan un
Zwang. Die Anzahl der Geschlechtskranken den Ia anderen katholischen Nachrichten ine weitergehende Be-
dustriearbeitern scheint z1iemlich hoch se1n. deutung zugeschrieben worden Wal.
Zehn Prozent der Arbeiter fehlen regelmäßig iıhren Ar- Die Verlautbarung VO  } Erzbischof akovos wurde VO

beitsplätzen. Der häufigste Grund für die Absenz 1st der Ckumenischen Pressedienst (Nr 28 VO  - 59) und
Besuch der Famiıulie. In Saat- un Erntezeıten 1st die Ab- VO' Evangelischen Pressedienst (Nr 272 VO 79 59)
wesenheitsquote besonders hoch, die Arbeiter unterstutzen verbreıitet, VO  $ letzterem mMi1t der Überschrift: 1€ Ortho-
dann iıhre Familien be1 der Landbestellung. Es wurde fest- doxen gehen nıcht nach Venedig Keıine Wiedervereinti-
gestellt, „daß die Arbeıiter, die Ländereıen besitzen, ıhre gungsgespräche außerhalb des Weltrates der Kirchen.“
Famılie zweimal häufiger besuchen als die besitzlosen Erzbischot Jakovos außerte sıch danach csechr pOS1t1V über
Landarbeiter“. Diese CENSC gesunde Verflechtung des die Tagung des Zentralausschusses auf Rhodos un er -
Industriearbeiters miıt seiner Scholle wiıird UU  — dadurch klärte U, „Viele orthodoxe Vertreter, die 1er ZU.

möglıch, da viele Fabriken nach 1945 in Ostpakistan auf erstenmal mit dem Weltrat der Kırchen 1n Berührung
dem Lande errichtet wurden. Die Nachbarschaft VO  3 Land kamen, sehen 1n diesem ein Instrument der göttlıchen Vor-
un: Industrie erlaubt den Arbeıtern, nach ıhrem cker sehung, die Kırchen einander näher Zu bringen.“ Um

sehen un: gleichzeitig Fabrikarbeiter Se1IN. 37  7€ Le1- die Orthodoxen noch mehr als bısher MIt der Arbeıt des
Lung der Unternehmen scheint diese Sachlage als 7weck- Weltrates ekannt machen, ol] 1mM Kloster Philerimos
mäßıg betrachten, 1ın dem Sınne, da{ß die Arbeıiter, die auf Rhodos eın ökumenisches Zentrum dem Protek-
gleichzelitig ıhr Einkommen Aaus der Landwirtschaft un: des Patriarchen VO  3 Konstantinopel geschaften WeEI1I-
der Industriearbeit beziehen, leicht MIt ıhren Industrie- den Dıieses Instiıtut soll mindestens 40 —60 orthodoxe
löhnen zufrieden sınd, die s1e mehr oder weniıger als
sätzliches Finkommen betrachten. Tatsächlich werden Ar-

Kirchenvertreter 1mM Jahre erfassen. Auch die Russische
Kirche habe ıhr Interesse der Errichtung dieses Zen-

beitsschichten häufig organıslert, daflß die Arbeiter nach bekundet.
einer Arbeitsschicht VO  e 1er Stunden 1ne Ruhepause von

Dialog Konstantinopel Rom möglich ®vlier Stunden erhalten, während der sS1€e ıhr Land bebauen
können.“ Auch für die landlosen Industriearbeıiter 1St diese ber die Beziehungen der orthodoxen Kirchen ZUm

Regelung ıcht ohne Re1iz. Sıe können siıcher ın Saat- Vatikan erklärte der Erzbischof wörtlich: „Wenn WIr VO  —
und FErntezeıten ıhre Einkünfte Aaus der Fabrikarbeit der Cikumenischen ewegung sprechen, meınen WIr alle
durch Hılfe auf den Feldern während der Arbeıitspausen Christen, Protestanten, Anglikaner, Orthodoxe un: TO-
in der Fabrik verbessern. mische Katholiken. Wır können nıemanden VO öku-

meniıschen Gespräch ausschließen un würden die katho-
lische Kırche CIn 1im Weltrat der Kiırchen willkommen
heißen, WEn S1Ee diesen Wunsch außern sollte.“ Der Pa-Okumenische Nachrichten triarch VO  e} Konstantinopel un: alle orthodoxen Kirchen
<Shen daher als iıhre Pfliıcht d auch mMI1It Rom (Je-

Ke  1nNe OT  OdOX- Die unglückliche Nachrichtengebung
katholische heo-

spräche über die cQhristliche Einheit führen. Es se1
über Gespräche katholischer Theologen durchaus möglich, da{fß einem Dialog Konstantı-

logenkonferenz IMIE orthodoxen Prälaten anläßlich der nopel—Rom komme, Ja der Patriıarch Wware  E auch einem
Tagung des Zentralausschusses des Weltrates der Kırchen persönlichen Gespräch MmML1t dem apst bereıit, WE dieser
auf Rhodos (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe:, f einen Gegenbesuch nach Konstantinopel versprechen
hat dazu geführt, da{ß der griechisch-orthodoxe Erzbischot würde. ber derartıge Aussprachen muüßÖten VO Geilst
Jakovos VO  $ New ork Ende September seinerselts iıne gegenseitiger Achtung un: Anerkennung bestimmt se1ın.
Erklärung den Vorgäangen auf Rhodos abgab Rom musse zunächst zeıgen, daß bereit sel, mI1t Kon-
Die Gespräche auf Rhodos hatten einen informellen stantinopel „auf gleicher Basıs“ sprechen. Völlig

annehmbar sejen für die Orthodoxen Gespräche, die ineCharakter, un die 1n Venedig geplante Theologen-
konferenz sollte keine Verhandlung der Kirchen,; sondern Rückkehr nach Rom vorbereıten sollten: „Wır werden
NUur eine Begegnung VO  3 Theologen sein. urch die ] o den Dialog mi1t der römiıschen Kirche nıcht zurück weısen,

aber annn und wırd nıemals dahın führen, da{ß inewähnte unglückliche Nachrichtengebung wurde ıhnen iıne
VO  3 beiden Seliten ıcht iıntendierte kirchenpolitische Be- bloße Wiedervereinigung der katholischen un: ortho-
deutung beigemessen; 1es klarzustellen, 1St auch VO  - doxen Kıiırchen zustandekommt, VO  3 der die nıcht-
katholischer Seıite inzwischen versucht worden. Von dieser römische und nicht-orthodoxe Christenheıit ausgeschlossen
Verschiebung des Problems gyeht die Erklärung des Erz- ISt.  <
bischofs Jakovos A4US.,. Bısher, erklärte Erzbischof Jakovos, habe der Vatiıkan

den ikumenischen Patriıarchen weder über die orthodox-Die Difterenz zwischen den beiden orthodoxen Stellung-



katholische Zusammenkunft auf Rhodos un die bei dieser stoßen, eın Fortschritt 1n der Erkennpnis des Öpfercharé.k-
Gelegenheit vorgetragenen römiıschen Pläne noch über das ters der Eucharistie gyemacht, der innerhalb der „Kommis-
Vorhaben eines orthodox-katholischen Theologentreffens S10N für Glaube un: Kirchenverfassung“ leider nıcht we1l-
in Venedig unterrichtet. Daher könne der Patrıarch VOTL- ter entfaltet wurde. Oftenbar gehört ZUT tiefteren Er-
läufig auch nıcht offiziell dazu Stellung nehmen. Dıiıe kenntnis der Geheimnisse Christi die Atmosphäre des
Orthodoxen betrachteten die Gespräche MIt katholischen Gebetes un: der Betrachtung.
Theologen auf Rhodos als durchaus intormelle un: freund- SO MNag sıch erklären, da{ß 1m VELIrSANSCHNCH Jahre die
schaftliche Aussprache, S1C hätten 1ber weder Venedig als theologische Arbeit iın dem bekannten,; 1940 gegründeten
Verhandlungsort ANSCHOMM: noch Vertreter benannt. reformierten Kloster Taize-les-Cluny, Burgund, eiınem
Wenn Rom eıner Aussprache mıiıt den Orthodoxen VO  — oger Schutz geleiteten Orden der Arbeıt un der
interessiert sel, ware das Gegebene, zunächst schrıiftlich Anbetung, der freı VO  a} aller kırchenpolıtischen Zielsetzung
den Patriarchen über eın derartiges Ansınnen Nier- lebt, ein1ıge erstaunli;che Früchte hat Sıe sınd
richten un: selne Zustimmung erbıitten. Der Patriarch erwachsen AaUuSs dem Bemühen, Ühnlich W1e€e die uther1-
werde dann ach Rücksprache mıiıt den anderen ortho- sche „Michaelsbruderschaft“ 1n Deutschland für das K
doxen Kırchen Vorschläge für eın eventuelles Theologen- thertum tut, dem Calvinismus se1ine katholischen Quellen
treften machen. Nach Venedig würden dıe orthodoxen wıeder erschließen un über die Betrachtung der Bibel,

die auch 1 Geıist der alten Kırchenväter geleistet wırd,Kırchen keine Vertreter entsenden. Erzbischof Jakovos
unterstrich ın diesem Zusammenhang, da{fß 7zwıschen die zeiıtbedingten protestierenden un humanıstischen
Konstantıinopel un den anderen Patrıarchaten 1n der Flemente des Calvinısmus abzustreiten. Das ISt keine

Rückkehr Rom, aber INa  z betritt wıeder einen geme1n-etzten elIt CNSSTES Einvernehmen hergestellt worden sel.
Boden Seit die Brüder VO  e Taize VOTL einıgen Jah-1Nne römische Stellungnahme Hen die von Jean-Louıis Leuba geleitete Zeitschrift „Ver-

Soweılt die bedeutsame Erklärung, dıie vermutlich 1n ber- bum Caro  «“ übernommen haben (Delachaux Nıestle,
einstimmung mi1t dem Okumenischen Patriarchen VO  3 Neuchätel), 1St die Rıchtung dieser Arbeit immer deut-
Konstantıinopel W1e ohl auch mi1t dem Generalsekre- lıcher erkennbar. Dıie etzten Hefte gyalten besonders der
tarlat des Weltrates der Kırchen abgegeben worden 1St. rechten Erkenntnis des ırchlichen AÄmtes, auch des Episko-Inzwischen ertährt dpa Aaus „mafßßgeblichen vatıkanıschen pPats, der Tradıtion un VOTL allem der Eucharistie. Man
Kreisen“ ıne katholische Stellungnahme dazu. Der — mußte aufhorchen, als der erstaunliche Aufsatz VO  S enry
sentliche Punkt darın ist; da{ß Rom die VO Erzbischof Chavannes 1n „Verbum Caro  « (Nr 50) erschien (vgl die
akovos gyestellte (und VO Weltrat der Kiırchen gC- Zeitschriftenschau der Herder-Korrespondenz 13 Jhg.,
wünschte) Bedingung tür orthodoxe Theologengespräche 456), der and eiıner Analyse der Abendmahls-
MIt römisch-katholischen Theologen ablehnt, die Bedın- lehre des hl Thomas entdeckte, da{fß dieser be] der Dar-
SUuNns nämlıch, da{fß auch Protestanten hinzugezogen W.GI= legung der Transsubstantijation ıne „materialıstische“
den sollten bzw da{ß solche Gespräche 1LLUTL 1mM Rahmen des Prasenz Christı nıcht behauptet, während Calvin, ohne
Weltrates der Kırchen stattfinden könnten. Es se1 ohl- dies wIissen, NUr SC die massıve römische Meßopfer-bekannt, da{fß die theologischen Fragen, die zwıschen theorie seiner eıt mMI1t ausgesprochen nominalistischen
Katholiken un: Protestanten stehen, csehr verschieden selen Begriffen angıng.
VO  e denen, die Rom VO  - der Orthodoxie scheiden. ıne Heft überraschte sodann mMIit SS umfangreıchenallgemeine Zusammenkunft 7zwiıischen Katholiken, Ortho- Studie VO  Z Piıerre-Yves merYy, Bruder VO  — Taize, über
doxen un: Protestanten ertordere 1ne andere Vorberei- „Das eucharistische Opfer“ nach den retormierten Theo-
Lung als NUr ıne Begegnung zwischen Katholiken un: logen Frankreichs 1mM Jahrhundert. Sıe dient dem
Orthodoxen. AÄngesichts der durch Fehldeutungen EeNtTt- Nachweıs, da{ß die heutige reformierte Theologie viel VO  —$
standenen Komplikationen se1 die für Venedig geplante den lıturgiıschen Erkenntnissen verloren hat,; die damals
Konfterenz katholischer und orthodoxer Theologen ebenso über den Opfercharakter der Fucharistie noch gab Und
auf unbestimmte eıit vertagt W1Ee ine Konfterenz, die 1m schliefßlich erschiıen kürzlich, Z 400 Jubiläum der Re-
Oktober ın Assısı zwıschen katholischen Theologen un: tormatıon Calvıns 1n Genft, eın vıel beachtetes Buch VO

Theologen des Weltrates der Kırchen hätte statthinden Max T’hurian, dem Theologen VO  $ Taize, über die Eucha-
sollen Diese Stellungnahme dürfte ohl nıcht heißen, riıstie („L’Eucharistie. Memorial du Seigneur, sacrıfıce de
da{ß Rom grundsätzlıch direkte Gespräche mMI1t den Ortho- grxaces et d’intercession.“ Delachaux Niestle, Neuchätel
doxen nach geklärten Vorbedingungen ablehnt. 1959, 786 Im Schlußwort heißt C5S, das Buch war g-

rade 1mM Druck, als apst Johannes eın Okumen1-
Die ucharistie In der Tiete der Okumenischen eWe- ches Konzıl ankündigte, un: seın Verfasser, der se1t lan-
im rTeiormierten
Kloster alz'

SUunNg, über deren kırchenpolıtische SCH in der ökumeniıschen Arbeıt tätıg ISt, möchte
Aspekte un: Bemühungen iıne nunmehr den katholischen Brüdern als Zeıichen der Brü-

christliche Verantwortung für die Ordnung der Welt in derlichkeit wıdmen und als Beitrag tür die Arbeit des
diesen Spalten oft berichtet werden mulßßs, ebt das Leiden Konzıils, VO  - dem INan viel erwarte. Wenn auch autf der

der tehlenden Gemeıinschaft 1m eucharistischen Sakra- hinteren Titelseite vermerkt S das Buch sel „eine For-
mMent. Hıer wırd die Spaltung innerhalb des Weltrates der schungsarbeit und engaglert nıcht theologisch die Gemeıin-
Kirchen ständig als eın Skandalon erfahren, und vielfältig schaft VO  e} Taize“, steht daneben doch eın sprechendes
sınd VO  - jeher dıe Bemühungen, dieses Ärgernis über- Zeugnıis, die soeben erschienene „Eucharistische Lıturgie“
wınden. So entstand auf der Weltkonferenz VO  - „Glaube VO  — Taize, in Grofßformat für den reformierten (Sottes-
un: Kırchenverfassung“ 19572 1n Lund eiıne synthetische dienstgebrauch zweifarbig gedruckt in der eigenen Drucke-
Abendmahlsformel (vgl Herder-Korrespondenz e re1l des Klosters (63 Wır werden d Schlufß dıeses

90), un: wurde, nıcht ohne autf Wiıderspruch Berichtesz darauf eingehen.
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Die Eucharistie e1n Wwahres Obpfer mentslehre finden Dafier würden ohl 1n der kalvı-
nıstischen Theologie Sanz allgemeın die beiden aturenDas Buch von Thurian 1St keine dogmatische, sondern

wesentliıch eine bıblisch-exegetische Studie. Charles oyer Christi stark unterschieden, Ja OS einander €I'll;-
5 J; Rom, Vorsitzender des Direktoriums der „Katho- DEDENSESETZT. Dieser Mangel wıird austührlıch erklärt. SO-

dann welst Thurian eiınen andern Grund tür das PILCU-liıschen Konferenz für ökumenische Angelegenheiten“,
schrieb darüber in „La Croi1x“ 50. 6 359 hier se1l eın matische Verständnis der kalviniıstischen Realpräsenz
eklatanter Beweıiıs erbracht, da{ß siıch ın der Kontroverse nach: Calvins Lehre VO Heiligen Geıist, dessen Charak-

LEn als dritter Person der Irınıtät sSOWeIlt mınımalisiert7zwischen Protestanten un: Katholiken as geändert
hat Tatsächlich kommt Thurian VO  S der Bibel her werde, dafß ZU Instrument Christı wırd. Das ogma

VO  — halkedon musse aber SCHNAUCI respektiert werden.eıner weitgehenden Übereinstimmung mMI1t der Meßopfer- Thurian egt schließlich folgende eigenen Thesen über dielehre eines Cajetan un des Konzıils VO  a} TIrıient (148 un:
181) Wıe 1St. das möglıch? wirkliche Gegenwart Christi 1ın der Eucharistie VOI':

Der Leib un: das Blut Christi, se1ne MenschheitEs geschieht nıcht durch ine metaphysısche Theologıie der
und se1ine Gottheit sınd wahrhaftig, wirklich un: substan-Natur un Übernatur, sondern durch „das Einwurzeln

der eucharıistischen Liturgie in die oroße jüdisch-christliıche tiel] gegenwärtig. Diese Gegenwart bedeutet 1ber nıcht
ıne materielle 1m natürlichen Sınn. Ist auch die SubstanzTradition, die VO  a der Schrift repräsentiert wird“. Ihu-
der Eucharistie der Leib und das Blut Christi1, bleiben1an gewinnt eın echteres Verständnis der Realpräsenz

Christı 1m eucharistischen Opfter, iındem ın Zzwel großen TOot und Weın chemisch, W 4s S1e sind.
Wıe sıch der iın Herrlichkeit thronende Christus leibhaftTeilen zunächst den realıstischen Sınn des lıturgischen (S@-

1m Sakrament gegenwärt1ig macht, se1 e1n Werk des Heı1-denkens 1m Alten Testament untersucht 19—135),
VO  $ hier Aaus verstehen, W A4s Christus gewollt un: diıe lıgen Geıistes, ein Mysterium, das die Kirche ZWAar erbitten

und vollziehen, aber nıcht erklären könne. „Man dart dieApostel gemeılnt haben, s1e W(o)) lıturgischen (@e-
wirkliche Gegenwart Christı nıcht als eiıne Lokalisierungdenken sprachen (Teıl Das Gedenken 1mM Neuen Lesta-

MENT, 137—275), nämlich die Eucharistie als ergegen- begreıfen, die auf die Gestalten VO  - Tot un: Weıin be-
schränkt ST  Cwärtigung des einmaligen sühnenden Bundesopfers Jesu Der Heılige Geilst verwandelt das Seıin VO  S OT: unKreuz. Weıl Christus das Abendmahl als Opfter be-

SansCch hat, erfordere die VO  $ ıhm gebotene Wiederholung VWeın, die chemisch unverändert leiben, iın den Leib und
das Blut Christı. Daher hat die Liturgie VO  3 Taıize nachdie wirkliche Gegenwart selner Menschheit den
dem Sanctus un: VOT den Eınsetzungsworten ine AaUS-Gestalten VO  3 TOt un Weın  -  ° „Im eucharistischen Gebert

opfert die Kırche MIt dem Leıb un Blut Christi nıcht NUur führliche Epiklese (s 0 Infolgedessen annn Thurian
SAaHcCNH, se1 nıcht notwendig, den Zeitpunkt fixieren,eine menschliche Wıiıirklichkeit MmMIt einem menschlichen

Wann sıch das Mysteriıum ereigne, geschehe während derHerzen, sondern S1e Dn dem Vater INn miıt dem
Opfer ihrer eigenen Armseligkeit das einmalıge un voll- ganzen lıturgischen Handlung. Hıer zeıgt sıch eın krı-

tischer Punkt, autf den Charles oyer 5 ] auftmerksamkommene Opfer Jesu Christi anbieten“ da machte: Die Übereinstimmung mit dem katholischenIn dem entscheidenden Schlußkapitel des Teıls über
»”  1e wirkliche Gegenwart”“ wırd Zn ZUr katholischen Dogma SCe1 in wesentlichen Punkten beachtlich, „aber

leiben einıge wiıchtige Unterschiede“, der grund-Lehre VO  = der TIranssubstantiation DOS1It1LV ZESAZT, daß s1e legende Unterschied über die erson und Vollmacht desnıchts anderes wollte als die Wahrheit VO  = der wirklichen
Gegenwart Christi 1m eucharistischen Sakrament SC

Priesters. Daher kommt 1n der Darlegung Thurians den
Konsekrationsworten nıcht dieselbe konstitulerende Be-1ne spırıtualisierende Symbolik testhalten (vgl dazu den deutung W1€e 1n der katholischen Lehre VO  - der Weıhe-auf Thurian ezug nehmenden Autsatz VO  . de Baciocch:

1n „Irenıkon“ 2 Irım. 1959 nach Herder- vollmacht des Priesters.
Dıiıe These besagt, YTot un! Weın sind das Zeichen da-Korrespondenz ds Jhg., 46) für, da{ß Christus MSR Speıse 1St „Abe die Eucharıistie

Krıtik Calvın 1st keıin heilıges Objekt, sondern ine Handlung und ıne
Kommunion.“ Daraus tolgt 1MmM weıteren, da{fß die konse-In diesem Zusammenhang Wagt Thurilan eıne notwendige krierten Gestalten nıcht ZUrL Anbetung aufbewahrt WT1 -Kritik der Christologie Calvins, der auch VO  ; der

„Substanz“ des eucharistischen Sakramentes spreche. ber den oyer olaubt, da{fß diese Lehrunterschiede auch noch
bei ıhm bedeute dieser Begriff nıcht i1ne Art unsıchtbaren durch eın Gespräch überwunden werden können. Sınd s1e

aber nıcht Seinsunterschiede, die die kirchlichematerıellen Substrates, sondern „Wirksames Zeichen“ der
Gnade, ein Zeıchen, das nıcht WI1e bei Zwinglı oder auch Struktur betreften?
ohl 1m Heıdelberger Katechismus (FT 75 huma- Die Liturgıenıstıschen Vorstellungen Z Symbol geworden ISt Es
bringt vielmehr die Substanz Jesu Christ1i selbst ZUur Noch ein Wort Z Formular der eucharistischen Liturgıe
Gegenwart, und zwar durch das Wıiırken des Heıligen VO  ' Ta17e. Sıe 1St in ıhrem Autfbau erstaunlıch katholisch,
Geistes, der 1ine Ausstrahlung Christi ISt, während se1in s1e hat dazu VO  ; der orthodoxen Liturgie 1m Anschluß
verklärter Leib 1mM Hımmel thront. Calvin dachte NUur das Credo die Fürbitten übernommen, die ebenso Ww1e die
diesen erhöhten Leib, nıcht den 1mM Kreuzesopfer —_- „Lıitaneıi“ un das emento VO  —$ dem ımmer wieder-
nıedrigten un vernıchteten Leıb Christı. Seıin Verständnis ehrenden „Maranatha, der Herr kommt!“ durchzogen
der wirklichen Gegenwart 1m Sakrament leidet eliner werden. Die zahlreichen Prätationen erinnern wörtlich
„ ZU fleischlichen Konzeption“ des Leibes Christ1. Er ıden- das Missale einschließlich der Präfation der Marienteste
tifizierte sehr den körperlichen Zustand des erhöhten (58) Dıe Epiklese nach dem Sanctus lautet:
mit dem des gekreuzigten Christus. Thurıan meınt, DC- „Unser Vater, (Gott der Mächte des Hımmels, erfülle miıt
legentlich 02 einen doketischen Zug in Calvins Sakra- deıiıner Herrlichkeit Lobopfer. Dieses Opfer (off-
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rande) segnNE, voliende un: nımm als d  1e Gestalt Ein Musterbeispiel für diese Art antireligiöser ropa-
fiıgure) des einz1gen Opfters uUuNseTrTes Herrn. Sende ganda 1St die „Beichte eines früheren Kammerdieners“
deinen Heıligen Geılst aut u1ls un: MSGELE Eucharistie Valentin Pachomov ın der „Komsomolskaja Pravda“ VO:
herab Weihe (consacre) dieses TOt ZUuU Leibe Christiı 13 59 Dieser Pachomov, bis VOL kurzem Diener des
un: diesen elch Z Blute Christı1, dafß der Heılıge Erzbischofs Serg1) Ların) Vonmn Astrachan un Stalingrad,
Schöpfer-Geist die Verheißung deines geliebten Sohnes eIr- z1eßt den anzen Schmutz alles dessen, W3Aas aus nächster
$ülle.“ Das auf die Einsetzungsworte nach Korinther 11 ähe in der Lebensführung se1nes Bischofs gesehen haben
tolgende Gedenken den Zanzech Heilsweg wiıll, über ıh AaUus,. Luxus, Trinkgelage, ausschweitendes
Christ] VO  ; der Inkarnation bıs ZUuUr Wiederkunft. Schliefß- Leben, Frauengeschichten, Anschaffung VO  ; Z7we] Villen
ıch fällt : A, auch das darauffolgende Gebet auf „Wır mIt kırchlichen Geldern ZUur: Unterbringung seiner Prote-

o1erten das 1St die Lıiste der Entlarvungen über .denbringen dir auch dar, Herr der Herrlichkeit, als MSETG

Danksagung (actıon de gräces) un: NseTe Fürbitte die Bischof un: selıne Umgebung. Eıne Einzelheit scheint sıch
Zeichen des ewıgen, einz1ıgen un vollkommenen, des auf tatsächliche Fakten gründen, die jedoch wissentlich
lebendigen un: heiligen Opfters Christi: das TOLt des verdreht un mıißdeutet werden, nämlich die Erwähnung
Lebens, das VO Hımmel herabsteige, un den elch VO  > Kindern, die der Bischof VO  5 seiınen „Verehrerinnen“
des Friedens 1n deinem Reich.“ hatte. Bischof Serg1) Ların) gehörte jener Gruppe VO  $

schismatischen „Erneuerer“-Bischöfen, die Anfang 1944
VOTL dem Patrıarchen Serg1) Buße un 1n die Ortho-

Pressepolemik Als NEeUE Methode antireligiöser Pro- doxe Kirche zurückkehrten. Das Erneuerer-Schisma eT-
russische paganda empfhiehlt sıch 1n etzter elit laubte die Heırat VO  — Bischöten.

Bischöife 1n der SowjJetpresse iıne Art der Be- Erzbischof Serg1) (Larin) 1St als energischer, populärer un
richterstattung über kirchliche Persönlichkeiten, die INa schr gastfreundlicher Hıerarch ekannt. Seine Eparchie
11UT als Verleumdung un: c<kandalöse Beleidigung bezeich- blühte seiner Leitung auf (Church and World, Nr
HEN: AaA Die SOSENANNLTLE „wIissenschaftlıch-atheistische“ HOI Wenn die über ıh ausgestreuten S83
Argumentatıon scheint nıcht verfangen, da die 1äu- rüchte wahr waren, hätte die Moskauer Kirchenleitung
bıgen MmMIit Erfolg hre Haltlosigkeit aufzeigen un mıt ;h zumindest 1n den Ruhestand versetizen mussen. Eınen
Thesen über die Vereinbarkeit VO Religion un: 1ssen- Monat spater wurde durch Beschlufß des Heıiligen Sy-

nods un des Patriarchen nach msk 1n Sıbirienschaft 08 ZUIT Gegenangriff übergehen. Dıies geht AUS

Diskussionsberichten, Antworten auf Leserbriefe un (Journal des Moskauer Patriarchats Nr S, 1959 6
zahlreichen Artikeln hervor. uch der Vorwurt politischer Angebliche Enthüllungen über den Bischof veröffentlichte
Unzuverlässigkeıt 1St angesichts der loyalen Haltung der bereits Junı 1n der „Stalingradskaja Pravda“ der
Geistlichkeit nıcht mehr möglıch. So greifen die Atheisten Dekan des Stalıngrader Kirchenbezirks, Spasski],
enn ZUuU probaten Miıttel des Klatschs un der Verleum- der ebenftfalls Atheist wurde un: seıiın AÄAmt niedergelegt
dung, u  3 angesehene Bischöfe un: Priester 1in den ugen hat Dieser Spasskij polemisiert auch den früheren
der Gläubigen verunglimpten un S1e den staatlichen Bischof VO  3 Smolensk, Miıchail "I'schub). Bischof Miıchaıil,
Behörden vegenüber verdächtigen (soweit diese Pole- der gyleichzeit1g die Verwaltung der (ost-)deutschen Eparchie
miken nıcht VO  - vornherein auf nöhere Weıisung hin ] innehatte, War als Kenner der westlichen theologischen
folgen). Literatur un: Vertreter des Patriarchats auf internatı10-
Als Zielscheibe bjetet sıch die yÜünstige materielle Lage der nalen Theologentreften vielen ausländischen Kiırchen-
Kirche Weıl die Kırche laut SowJetgesetz noch ımmer mannern bekannt. Auch die deutsche evangelische Kirchen-
keıne Möglichkeit hat: ırgendwelche soz1iale oder Carl- delegation, dıie Ostern 1958 die SowjJetunion bereiste,
tatıve Einrichtungen unterhalten, mu{ß der erhebliche lernte ıh schätzen. Sein theologisches un: kirchliches
el der Optergelder, der nach Deckung der Ausgaben Hervortreten 1m veErganschCch Jahr 1St unNnseren Lesern
für die kirchliche Verwaltung un: das kirchliche Schul- bekannt (vgl seine Reftferate anläßlıch. des 40)jährıiıgen

noch übrigbleibt, tast ausschliefßlich für die aufßere Patriarchatsjubiläums 1mM Maı und während der Utrech-
Herrichtung des Kults, die Ausschmückung VO  a Kıirchen, ter ökumenischen Gespräche 1im August zDl Herder-Korre-
Anschaffung kostbarer Gewänder, Unterhalt großer spondenz 13 JR 105 340) Wenn Spasski1j den Bı-
Chöre USW. verwendet werden. Es 1St bekannt, dafß die schof Michajl allzu verschwenderischer Gastfreundschaft
Geistlichkeit ZU Teıil cehr hohe Gehälter ezieht un: oft un: eines luxurıösen Lebens beschuldigt, muß das beı
eınen Lebensstil führt, der ın einem krassen Gegensatz allen, die diesen asketisch-mystischen, ernstien Gelehrten-
den Verfolgungen un Entbehrungen der Jahre steht, da Cyp VO  - schwacher Gesundheit kennen, größstes Erstaunen
S1C ZUr Kategorie der entrechteten Bürger gehörte. hervorrutfen. „Church an World“ bezeichnet

ıh: als couragierten un unabhängigen Mann. Seine Zahl-Dıie antırelig1öse Propaganda versucht, diesen Wohlstand
in den Verdacht eigennütz1ıgen Gewinnstrebens un — reichen Auslandsbeziehungen mOögen den Sowjetbehörden
sıttlıcher Ausschweifungen bringen. Einen besonderen mıißtallen haben Zum Besuch des Münchener Byzan-
Akzent erhalten diese Beschuldigungen dadurch, da{fß s1e tinıstenkongresses 1m vorıgen Jahr erhielt keine Aus-
VO  —$ früheren Geistlichen un Vertrauten der Verleumde- reisegenehmi1gung. Auch andere Besuche 1m Ausland, die
ten veröftentlicht werden, VO  ; Leuten, dıe sıch VO  — ]au- verabredet worden d  MN, konnten nıcht mehr statthinden.
ben un Kiırche losgesagt haben un: Jetzt, W 1e s1e VCI- Seine 1mM Mäarz dieses Jahres verfügte Versetzung aut den

Bischotssitz VO  e Ishevsk 1im ral (JMP Nr 4, 1959sıchern, „Arbeit und Glück“ in der 1n Leben aut-
bauenden Sowjetgesellschaft gefunden haben N siıch wurde mMIt seiner angegriffenen Gesundheit 1n Verbindung
hierbei eingeschleuste Agenten oder echte Aposta- gebracht. Es iSt. aber möglıch, da{fß das Patriarchat damıt
ten handelt, 1sSt für den außenstehenden Beobachter 2um den SC iıhn 1n Szene gESETZTIEN Machenschaften Rech-
teststellbar. Nung tragen mu{fßte bzw. ihnen zuvorkommen wollte.
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Es scheint üblich geworden se1N, solche Bischöfe, gegen die höchsten weltlichen Gerichte, da dabei das kirch-
die 1n der SowjJetpresse polemisiert wird, auf entlegene ıche Eıgentum 91INZ, das die beiden Gruppen sıch streit12

machten: aber Ö das Eingreifen des englischen Vıze-Eparchialsıtze versetzen. Die Anschuldigungen, diıe
S1e erhoben werden, erscheinen 1m richtigen Licht, königs, Lord Irwın, konnte die Angelegenheit ıcht be-
ina  — ıhre kirchlichen Verdienste un!' ıhre Popu- reinıgen.

arıtät kennt. Es dart freiliıch nıcht übersehen werden, daß Dıie anEntwicklung schien M SCHE Feststellung bestä-
auch Fälle VO  z wirklicher Unwürdigkeit zibt Hıer tigen, daß „1N der jakobitischen Restkirche noch immer der

dürfte aber das Patriarchat mMIiIt schärteren Maßnahmen Geist der Spaltung herrscht, dem Jurisdiktionsfragen
reagıeren, etwa der Versetzung in den Ruhestand oder höher stehen als das gemeınsame christliche Erbe“ (9 Jhg.,
Eınweisung 1n eın Kloster, was auch in solchen Fällen 114) In seinem Werk über die christlichen Kırchen des
schieht, die einen oftenen Konflikt MIt den staatlıchen Ge- Ostens schrieb Donald Attwater noch 1947 „Es scheint,
serizen bedeutet (vgl den Fall des Bischofs VO  j Shitomir da{fß die Jakobiten der Malabarküste einen Proze{ß durch-
un Ovrutsch, in Herder-Korrespondenz 13j 291) auten, iın dem s1e sıch endgültig 1n zweı selbständige

Gruppen organısıeren, die siıch ‚Bava-(Patriarchen-)Parteı‘
un ‚Orthodoxe (Katholikos-)Parteı‘ nennen“ (The Chri-

Zwei wichtige In trüheren berblicken über die st1an Churches of the East, Vol 1 240) Bei den SyI1-
schen Orthodoxen sıch weıtsichtige Gelster längst

der monophvYvsiti-
Friedensschlüsse in Lage der Christenheit 1n Indien (vgl
schen Christenheit Herder-Korrespondenz Jhg., 111 1m klaren, da{ß eın Andauern un! iıne Vertiefung dieses

bıs 115 un 13 Jhg., 294—297) Schismas angesichts des „aggressıven Proselytismus VO  -

außen“ iıhren Untergang als selbständıge Kırche bedeutethaben WIr auf die Existenz einer nıcht Rom gehörenden hätte.syrisch-jakobitischen Kirche 1mM Gebiet der Malabarküste
hingewlesen. Diese Gruppe, die sıch „orthodox“ nenNnNtT, Da fällte der Oberste Gerichtshof Indiens 1 Dezember

vorıgen Jahres eın Urteıl, das VO  e der in Indien ersche1-die Tendenzen fort,; die se1t der Ankunft der Portu-
o1esen in Indien, besonders sSeiIt der die Mıtte des 174 nenden syrisch-jakobitischen Zeıitschrift „The Star of the
Jahrhunderts ausgebrochenen Krise der Union den An- East“ als die agna Charta der iındıischen Kırche bezeich-

net wurde. Allekirchlichen Guüter wurden dem Katholikosschluß die römische Kırche ablehnten. Während die
malabarischen Katholiken die Zurückgewinnung der von zugesprochen. Die Gruppe des Patriarchen W! darauf-
Rom Getrennten als ihre unmittelbarste Missionsaufgabe hin nochmals alle Möglichkeiten der Fortexıistenz un:

kam dabej dem Ergebnis, da 1Ur Aussöhnung denbetrachten (9 Jhg., DL 114), glauben diese die Träger
der Kontinultät des alten indischen Thomas-Christen- Fortbestand der ‚orthodoxen“ Kirche Indiens überhaupt
tums se1IN, dessen Einheit erst durch die Tätigkeit ermöglıchen könne. Der Katholikos wurde MIt seinen

un Bischöten als gültıg geweliht un: gewählt bestätigt,westlicher katholischer un protestantischer Miss10-
HMr selit dem Jahrhundert auseinandergebrochen sel. der Patrıarch dagegen als geistliches Oberhaupt der Kırche
”5  1€ Kırche, die in einer nıchtchristlichen Umgebung ıhre (unter der Bedingung seiner kirchlichen Anerkennung) ‚

erkannt, doch ohne jede welrtliche Administrativgewalt.Einheit bewahren 1n der Lage Wal, begann als Folge Bald danach erklärte der Patrıarch VO  3 Antiochien seineeines aggressiven Proselytismus in jede denkbare OoIm
westlich-christlicher Sekten auseinanderzuftfallen. Was — bedingungslose Anerkennung des Katholikos un! seiner

Bischöfe, die iıhrerseıts den Patriarchen offiziell anerkann-SI die Mohammedaner miıt dem Schwert nıcht vermoch-
tcN, das vollbrachten die Miıssıonare MIt ıhrer politischen S  S Am Dezember 1958 tand 1ın der Karthedrale
un theologischen Propaganda“ (The Star of the East, Kottajam der teierliıche Vereinigungsgottesdienst 1mM Ze1-

chen der Anahme des VO Obersten Gerichtshot gefäalltenVol Z Nr 1—2, Ma1ı O5
Diıe Tatsache, daß die indıschen „Orthodoxen“ nach Ver- Spruchs (The Star of the kKast, Vol Nr
treibung der Portugiesen durch die Holländer ıhre Bı- 1—2, Maı 959 Das Ereigni1s wurde VO AStar of
schöfe VO westsyrıischen jakobitischen Patriarchat VO the Asf;  « als Gewınn für beide Seiten gefelert. Die Parte1ı
Antıochien erhielten © Jhg., 113), enthielt den Keım des Katholikos habe damıt dıe notwendiıge Autonomie
tür schwere innere Auseinandersetzungen. Zweitellos der indischen Kırche erkämpft, die Parteı des Patriarchen

aber habe die geistliche Oberhoheit des AntiochenischenZIng dabe!] nıcht den dogmatıschen Gegensatz Z7W1-
schen dem Nestorianismus, der die cQhristliche Tradıtion Patriarchats durchgesetzt. „Kaum jemals 1st ein langer
Indiens 1m Zuge der VO  3 der persischen Reichskirche AaUuSs- Streıit durch eine vollkommene Übereinstimmung be-

endet worden Das sollte tür andere Kırchen eın An-gehenden Mıssıon se1It alters begründet hatte, un: der -
deren großen morgenländıschen Häresıe, dem Monophy- DOLN ZUT Beilegung ıhrer Streitigkeiten sein“ (a
S1t1SMUS, dem die (west)syrische jakobitische Kırche Ver- 3 Diese „orthodoxe“ Gruppe der indischen Christen-
fallen WAar. Die Diferenzen betrafen vielmehr den Um- elit umfa{lßt nunmehr rund 800 000 Gläubige. Die Zuge-
tang un den Charakter der Jurisdiktionsgewalt des hörigkeit den Diözesen nach der Einigung 1St noch
Patrıarchen VO Antıiochien über die Kiırche 1n Malabar. nıcht LECU geregelt.
Vor Jahren exkommunitizıierte der Patriarch VO AÄthiopier und KobptenAntıochien während eines Besuchs 1n Indıen den indischen
Metropoliten, weıl sıch dieser weıgerte, die admıiınistratıve Auch der langwierıige Streit zwıschen der athiopischen

Kirche un: ıhrer koptischen Mutterkirche 1STt Nnu  e} beige-Oberhoheit des Patrıarchen anzuerkennen. Dies hatte die
Errichtung eınes indischen „Katholıkats“ un die Spal- legt worden.
Ctung der Kırche ın Wwel Parteıen Zur Folge ine Patrı- Tıe Abhängigkeit der athiopischen Kirche VO Patrı-
archen-Partei mIit zuletzt 1er Bischöfen und der VO der archat der Kopten in Agypten geht darauf zurück, daß
Mehrheıit des Volkes unterstutzten Parteı des Katholikos der christliche Bischot VO  e Alexandrien 1Ns Land Dr
mıt zuletzt NnNneun Bischöten. Der Streit kam mehrmals VAST sandt wurde. Als sıch Ägypten nach dem Konzıl VO  3
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Chalcedon iın eıne orthodoxe (melchitische, dem autonom gewordenen Athiopier beanspruchten NU.  e ıhrer-
Kaiıser VO  - Byzanz treue) und ine monophysitische se1ıts-eıine ANSCMLCSSCH! Mitwirkung be] der Wahl des kop-
(koptische) Parte1 gzespalten hatte, Wr die Stellung der tischen Patrıarchen, un während der Streitigkeiten, die
athiopischen Kirche zunächst unklar. M die arabische die koptischen Kırche ıhrem 1im November 1956
Eroberung gyptens rTrenntTeEe Äthiopien endgültig von der verstorbenen Patrıarchen Youssab 11 erschütterten (vgl
orthodoxen Christenheit der Miıttelmeerländer. Das Land Herder-Korrespondenz Jhg., LE verlangte ıne
erhielt seiın kırchliches Oberhaupt LLUTL noch VO kop- athiopisc -  - Abordnung ın Kaıro miıt Ertolg die Wieder-
tischen Patrıarchen in Ägypten AaUuS$S den Reıihen der kopti- einsetzung des VO  3 der Regierung seiner Amtsgeschäfte
schen Geıistlichkeit. Dies un die Anerkennung des kop- enthobenen Patrıarchen (Internationale Kirchliche elt-
tischen Patrıatchen als geistliches Oberhaupt stellte die schrıft Nr Z 1956, /%)
Abhängigkeit der athiopischen Kırche dar; darüber hın- Die politischen und kıirchlichen Spannungen Can
AauUusSs o1bt keinen Grund, die athiopische Kırche als Addıs-Abeba un Kaıro zeigten sıch dann wieder eut-
„koptisch“ bezeichnen. Im Gegenteıl, die Kirche lıch 1in der Abwesenheit eiıner athıopischen Abordnung be]
AÄthiopiens hat sıch in relig1öser Beziehung selbständig, der Inthronisation des koptischen Patriarchen
autft eigener nationaler Tradıtion un MmMIt eigener Kırchen- Kyrıill VI Sonntag VOTL Pfingsten 1959 Die Athio-
sprache entwickelt. pıer hatten ın dem Bemühen, die gyleichen Rechte be1
Seılit alters zab 1n AÄthiopien 1Ur einen Bıschof (den der Patrıarchenwahl erhalten, einen Wahlaufschub
„Abuna“ Unser Vater), da das koptische Patrıarchat verlangt un: sıch dann nıcht der W.ahl beteiligt („Christ
das anz Land als 1ne Eparchie betrachtete. ber dieser un: Welt“, Zl 5 Doch die bevorstehende Reise des
Zustand erschien den Äthıiopiern M1It der eıit immer — Kaıisers Haile Selassie nach Ägypten 1eß die Anerken-
gerechtfertigter, insofern die äthiopische Kırche iıhrer kOp- NUuNng des koptischen Patrıarchen, W1e hieß, als
tischen Mutterkirche, die 1n AÄgypten mehr un mehr ZUur ratsam erscheinen, die Anwesenheit des Patriıarchen be]
Mınderheit herabgedrückt worden WAar, zahlenmäßig den geplanten Staatsempfängen für den Kaiıser ermOg-
weIt überlegen wurde. Schon 1m Jahrhundert wurde lıchen (Apostolos Andreas, Ende Maı empfing
1ın AÄthiopien die Forderung nach eigenen Bischöfen INa  en ın Addıs Abeba eine starke koptische Kommission
einem eigenen, nationalen Kırchenoberhaupt laut. Miıt Aaus Bischöfen un: Laienvertretern, die Diıfterenzen
dem Tode des Abuna Matthäus VO Äthiopien 1 Jahre 7zwıschen beiden Kırchen Aaus dem Wege raumen. Nach
1926 der allmähliche Rückgang des koptischen Eın- langen Debatten wurde vereinbart: Anerkennung des
flusses in AÄthiopien ein. Dıie AÄthiopier wollten 1U keinen koptischen Patrıarchen Kyrıill VI durch die Üthi0-
Ägypter mehr als iıhren Abuna akzeptieren. 1929 schlofß pische Kirche. Proklamierung der athiopischen Kiırche
INa  S einen Kompromif. Dıie Äthiopier willigten e1n, ihr als autokephales Patriıarchat-Katholikat durch den kop-
Kirchenoberhaupt wiederum VO Patrıarchen anzuneh- tischen Patriarchen und Ernennung des bisherigen Erz-
INCN, der Bedingung jedoch, daß der Patrıarch 1er bischofs VO  e AÄthiopien ZU Patriarch-Katholikos. Ent-
einheimische athiopische Bıschöfe weıhte. sendung einer athiopischen Kommuission nach Kairo ZUr
Die ıtalıenische Besetzung Äthiopiens (1936—1940) $ör- Besprechung dieser Regelung mıt dem koptischen Patrı-
derte die athıopischen irchlichen Selbständigkeitstenden- archen (Bericht Aaus Addıs Abeba VO 59 1ın „Apo-
Zn Das koptische Patrıarchat suchte durch Proteste un stolos Andreas“, (Vgl auch den detaillierten
Anathemas die Entwicklung bremsen. 1947 begannen 'Text der Abmachungen zwischen den beiden Kırchen 1im
langwierige Verhandlungen, die schließlich 1948 fol- rgan des Apostolischen Vikariats VO  3 Alexandrien, „Le
yendem Ergebnis ührten: Gegen das Zugeständnis der Messager”“, VO Jul: P959, das ca Documentatıion
Weihe VO  S tünf einheimischen Bischöfen durch das kop- Catholique“, Nr 1310, VO 16 59 abgedruckt hat.)tische Patrıarchat mu{ die athiopische Kırche damıt e1n- Im Zusammenhang mMIt dem Staatsbesuch des athiopischenverstanden se1N, da{( der Patrıarch VO  e Kaıro ıhr ber- Kaisers 1n Agypten wurde der dreißigjäiährıge Streit ZW1-
haupt CTE DNE: Der Z Oberhaupt der Athiopischen schen beiden Kırchen 1m obigen Sınne endgültig beige-Kırche ernäannte Erzbischof Kyrıill behält seinen NOM1- legt. Die geistliche Vorrangstellung des koptischen DPa-
nellen Tıtel als Erzbischof der Kıirche VO  —_ Äthiopien biıs triarchen als des Nachfolgers des hl Markus wiıird in dem

seinem Tode bei, se1ine Residenz 1St Alexandrien (de Abkommen dadurch gewahrt, daß der athiıopische Patrı-
tacto wurde die athıopische Kırche VO  e einem der eInN- HSK HOR als zweıithöchster Würdenträger der
eimischen Bischöfe, Bischof Basılios, verwaltet). Sein Kırche un die Autorität des koptischen Patriarchen über
Nachfolger wırd Aaus dem äthiopischen Episkopat gewählt die ZESAMTE koptische Christenheit als „unanfechtbar“
un: ol]l das echt haben, Je nach den kirchlichen Erfor- un: seline Person als „über alle Kritik erhaben“ bezeıichnet
dernissen andere Kandıidaten Bıschöfen weıhen, un: wiıird. iıne ZeWwlsse Anzahl äthiopischer Vertreter soll 1n
WAar mMIt Wıssen des koptischen Patrıarchen (Journal Zukunft be] der Wahl des koptischen Patriarchen MIt-
des Moskauer Patrıarchats Nr ı1, 1958, 69) wirken. Ende Juniı wurde der athiopische Abuna Basılios

1ın der Kaıiroer St.-Markus-Kathedrale VO koptischenAls Erzbischof Kyrıll 1m Jahre 1949 starb, konnte ZU:
erstenmal ein Äthiopier, Bıschof Basılios, Z Abuna Patriarchen eiseın des Kai1sers Haıle Selassıie ZA 0
VO  en Äthiopien gewählt werden. Der koptische Patrıarch ersten äthiopischen Patriarch-Katholikos geweıiht (OePD
bestätigte die Wahl des Bıschofs Basılios un N WANS iıhn Nr 76 \ SA „Christ un Welt“, Dem

Januar 1950 zum Erzbischof VO  w Äthiopien eIn Kaiser VO  —$ AÄthiopien steht Nnun eın Pgtrizirch ZUuiiT Seıite.
(a a OX Eastern Churches Quarterly Vol M Nr 1,
L5T 62) Monophysiten UN) Orthodoxie
Obwohl diese Regelung Zrofße Befriedigung ın Athiopien Es 1St W  9 daß beide Friedensschlüsse die mMOnO-
hervorrief, brachte s$1e noch keine endgültige Bereinigung physiıtischen Kırchen staärken werden, indem S1€e die bisher

ın Jurisdiıktionellen un Verfahrensstreitigkeiten VC1L=des Verhältnisses ;Wi5dmen beiden Kırchen Die praktisch



schwendeten Energıen für wichtigere Aufgaben trei- eıtete Diese Delegation wurde auch VO  ; Kaıiser Haıile
machen Die Zahl der Gläubigen den betreffenden Selassıe empfangen JMP Nr 1959 70—77 Der
Kirchengemeinschaften 1ST nıcht unbedeutend Auf der Besuch des athıophischen Kalsers der SowJetunion
MN Seıite sınd eLtwa SOO 000 indische Christen, dürfte C1inNn Höhepunkt dieser iırchlichen Annäherung SC-dıie der morgenländischen Christenheit des Nahen un SCIN, WECeNnN 19903  — sıch AaUus begreiflichen Gründen

hierüber auch nıcht otfizıell vernehmen lıeß Auft demMıiıttleren Orıjents durch die NEeu bekräftigte Bindung
das (monophysıitische) Patriarchat VO Antıochien wıeder VO Kaıiıser Kreml] gegebenen Empfangnäherrücken Auf der anderen Seıite können nach der russische Patrıarch Aleksı) un Metropolıit
Angaben neben den ZWe1 Miıllionen opten ÄgYyp- Nıkola1 anwesend auch ZUuUr Verabschiedung des Kaisers
En über zehn Miıllionen Christen Äthiopien ANSCNOM- auf dem Flugplatz die beiden höchsten
inNnenNn werden. Würdenträger der russıschen Kırche erschienen (Isvest1a,
Dıie Beilegung des Streıites 199000 den agyptischen Kopten ıIST 11 59 Pravda, 13 un: 59)
C111 eindeutiger Erfolg des athıopischen Kaıisers.Der  <ASY ber die möglıchen relig1ösen Motive dieser Reıse wurde
tische Abuna zuweilen nıcht einmal der Landessprache allerdings nıemals geäiußert Vor allem anderen
mächtig hatte ZWAar AÄthiopien keinerle; polıtischen wurde ohl 1116 Verbesserung der Beziehungen ZUr SO-
un den etzten Jahrzehnten WENI1ISSTENS aktisch auch W JeLUNI1ON gewünscht iıne Verbesserung der Beziıehungenkeinen relig1ösen Einfluß (er erfüllte lediglich 111e rituelle ZUT orthodoxen Kirche annn dem ZWar dienlich SC1IN, 1ST
Funktion) dennoch bestand die Getahr da{fß der aber aum das Hauptanliegen des Kaisers, der Moskau
koptische Abuna versuchen könnte, sıch MI1IL athiopischen nıcht geistlıchen Rat sondern Wırtschaftshilfe un: viel-
Angelegenheiten befassen nicht zuletzt Interesse leicht auch 1iNe polıtische Rückendeckung gegenüber Nas-
der agyptischen Regierung Wohl VOT allem Aaus diesem SC suchte DIe Annäherung Rufßland die auch on
Grunde War inNe Unabhängigkeıit VO  3 den agyptischen der abessinischen Polı:tik erkennen 1IST hat NUr den
Kopten erwünscht Da der köptische Patrıarch als Grund daß der < alser darum bemüht WAal, fremde
Kırchenoberhaupt anerkannt wırd 1ST keineswegs als Zg Einflüsse SC1HCIN Ahal auszuschalten Da 1U  = das WwW1
geständnıs bewerten, enn das War Ja ohnehin das schaftliche Aufbauprogramm nıcht ohne fremde Hıltfe
Zugeständnis machten vielmehr die Kopten indem SIEC den durchführbar 1ST werden möglıchst viele Mächte —

Äthiopiern eC1in Mıtspracherecht be1i der Wahl des Patrı- oleich Anspruch gl  II Dıiese, manchmal über-
archen zugestanden Dıies dürfte ihnen schwerer SC trıebene, aber nıcht unberechtigte Vorsicht gegenüberfallen SC1IN, als SIC die Äthıiopier eher als „Wılde be- remden Eıinflüssen, wırd ohl auch be] allen Anniähe-
trachten pflegen Doch scheint diese Eınıgung für die KOop- IuUuNsSCH auf relıg16sem Gebiet CM eachtliches Hındernis
ten das kleinere bel SCWESCH SC1IH weıl e Los- bleiben.
lösung der athıopıischen Kırche das politische Gewicht der iıcht 1LL1ULI die russısche Kırche bemüht sıch A An-
Kopten ı S  ypten erheblich vermındert hätte. Der Er- näherung 7wischen der Orthodoxie un dem Monophysı-tolg dürfte dem Kaiser 1ı vielerle]j Hınsıcht Zugute kom- LISMUS Auch die orthodoxen Patriarchen des Ostens un
INCN; er stärkt Posıition gegenüber Nasser, VO  w} dem die autokephalen orthodoxen Kiırchen (besonders Grie-

wıeder befürchtet werden mußß,; da{f die chenland Rumänıen und Serbien) haben etzter elit
weilen unruhıge muslimische Minderheit Abessiniens (ca wıiederholt das Problem Vereinigung (vgl
40 0/9 der Bevölkerung?) für afrıkanische Politik eLtw2 den Artıkel IBIG rage der Einheit VO opten un
mobilisieren versucht W as wıederum be] der zukünftigen Orthodoxen der Athener Synodalzeitschrift ‚Ekkle-
Regelung der Nılwasserstraße VO  e Bedeutung sein k önnte S14 Y Nr 23 1956 405—407) Seit der Weltkirchen-
Auch für die kürzlich erfolgte Reise des athıopischen Katl- konferenz VO  e Evanston mehrte sıch der Besuchs- un
SCI5 nach Moskau dürfte die Bereinigung der Dıfterenzen Delegationsaustauch zwıschen den orthodoxen und INONO-
MILL der agyptischen Multterkirche VO  $ Vorteil SCWCSCIL physitischen Kırchen Den Anstofß gyaben dıe Kontakte
SC1N, da der Einfluß dieses bewußt christlichen Kai1sers der MMI1IL monophysıtischen Delegierten der Weltkirchenkonfe-
den Namen der Dreieinigkeit Lragt,; die koptischen reNZ, die auf iıhren Reısen nach un VO  - Evanston die
Kreise Ägyptens hineıin als ein Politikum erscheinen Gelegenheit wahrnahmen, die aut ihrer Reıiseroute lıegen-
könnte Wiährend SC111C5 Besuches dürftften auch Fäden den orthodoxen Kirchen näher kennenzulernen eson-
orthodox monophysıtischen Annäherung CSPONNCNHN WOT- ders wichtig 1ST dıe Evanston begonnene Fühlungnahme
den SC1IN Das Interesse der russischen Orthodoxie den der koptisch-äthiopischen un indısch--Jakobitischen Kır-
natıonalen Kirchen des Osten 1STt alt un: hat chen untereinander.
Tradıtion Die 111 der Mıtte des Jahrhunderts - Hierbe] versucht ı etzter elt der jakobitische Patriarch
terbrochenen persönlichen Kontakte wurden anläßlıch Von Antiochien (der Homs, Syrıen, residiert darf

Besuches des Erzbischofs VO  $ Chartum, Süd- nıcht MI1ITL dem orthodoxen Patrıarchen VO  = Antiochien,
Sudan un Uganda der SowJetunıiıon (August Sep- Sıtz Damaskus, verwechselt werden) 16 wichtige Rolle
tember wıederaufgenommen Dieser koptische spielen Wiährend Aufenthalts Ägypten Januar
Würdenträger erklärte Moskau, die Russische Ortho- dieses Jahres hat mehrmals se1iNnen Wıllen Zu Ausdruck
doxe Kirche könne für die Einheit der Orthodöxie, gebracht die Einheit der monophysıtischen Kirchen
die VOon vielen Staaten bedroht werde, vıiel tun wobe] fördern, und versaumte nıcht auch die dritte gyroße

sıch MI NAnan Kırche oftenbar ZUT „Orthodoxie“ Gruppe monophysıtischer Christen die Armenıier
rechnete (Journal des Moskauer Patrıarchats, Nr 195 / den Kreıs seINer programmatischen Absıichten WHDZzU-=

15 Das November-Heft des Journals des Moskauver beziehen Se1n nächstes Ziel 1ST die Abhaltung -

Patriarchats (1958) wıdmete der Koptischen Kirche nophysiıtischen Synode Mıiıt Anspielung auf die bedauer-
längeren Aufsatz, der die Reıise Moskauer Kırchen- ıche Entwicklune Indien unterstrich CI, da{fß „sıch E
delegation ach AÄthiopien Anfang dieses Jahres e1N- Bevölkerung VO  e Miıllion Gläubigen Indien nıcht
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über die Entscheidungen des Patrıarchen VO  n} Antiochien wenige deutsche Juden, aber auch diese hattenA
hinweggesetzt häatte“, WEn schon Jahre UvVo iıne mehr noch als jene;, die überwiegend Aaus Osteuropa kamen,
monophysitische Synode zustande gekommen ware den dringenden Wunsch, Deutschland sobald WwW1e möglıch
(„Proche Orient Chretien“, I Nr JE 7 %) Dabe: verlassen. Die Abwanderung der Juden, die 1945 noch

bzw wıeder 1n Deutschland d.  9 WAar 1952 aktisch aAb-bleibt NUur die rage offen, autf welcher Grundlage diese
Einıgung erzijelt werden oll geschlossen. Die jüdischen Organısationen, denen auch die
Je mehr sich die verschiedenen Zweige der Monophysıten Aufgabe zufiel, die ohne alle Fxistenzmuittel un VOTLI-

konsolidieren un untereinander zusammenrücken, wıegend 1in P-Lagern ebenden Juden 1n jeder Hıiınsicht
desto intensıver wiırd das Problem der Beziehungen DA versorgen, ehnten eınen Wiederautbau jüdıscher Ge-
Orthodoxie 1n Angriff IIN werden mussen. Auf meınden 1n Deutschland entschieden ab
beiden Seıten 1St 1808  —$ mehr un mehr bereıt, alte dogma- Trotzdem erwıes sıch dann als notwendi1g, icht Z7uletzt
tische Dıfterenzen entschärfen, iındem InNna  ; S1e als Zze1lt- den Wıllen der Jüdischen Auslandsorganıisationen,
bedingte terminologische Unklarheıten interpretiert. Ahn- 1n Deutschland wieder Gemeinden gründen. Es blieb
lıch w1e der orthodoxe Patriarch VO  3 Alexandrien 1ın ine Anzahl deutscher Juden un auch DP’s im Lande, die
seinen berühmten Neujahrsansprachen bezeıichnete eın keine Möglichkeit ZUuUr Auswanderung fanden. Auch kehr-
Aufsatz 1m Journal des Moskauer Patrıarchats die hr1- ten ine Anzahl emigrierter Juden wieder zurück, manche,
stologie der Kopten ihrem Wesen nach als orthodox un weıl S1e sıch etzten Endes als Deutsche ühlten, manche,
1LUFr der Terminologie nach als monophysıitisch (Nr 11, weil ıhnen nıcht gelungen WarT, sıch in den Immigra-
1958, 61) Dahinter öftnen sıch ZEW1SSE kırchen-politi- tionsländern einzuleben oder eine ANSCMECSSCHNC wirtschaft-
sche Perspektiven, deren Bedeutung VO  z} den Politikern ıche Exıistenz finden
in (Ost un: West mehr un: mehr erkannt werden
scheint. Statistisches

Dıie heute in Deutschland ebenden Juden sınd 1m Sınne
des Wortes „Uberlebende“. Eın großer Teıl VO  - ıhnenAus der jüdischen Welt
hat während der Verfolgung schwere gesundheitliche und
seelische Schäden erlitten. Die Überalterung trıtt Aaus den

Die en in Im Sommer dıeses Jahres erschien die Statistiken klar ZutLage.Deutschland Auflage des Almanachs „Die Juden
in Deutschland“ (Die Juden ın Deutschland » ein A
manach, herausgegeben VO  e Heınz Ganther. Gala-Verlag, Die Zahl der Juden 1in Deutschland Ibetrug Aaillı:

Hamburg 1959 587 1871
Wır nehmen das Erscheinen der Auflage ZU An- 1910 615 000

1925 564 000lafßß, über die gegenwärtige Sıtuation der Juden ın 1933 5725 000
Deutschland berichten. Der Almanach oibt neben e1n- 1933 499 6872
zelnen ausgezeichneten Aufsätzen über das Jüdische Pro- 1937 450 000

1939 235 000blem in Deutschland (das W — VO  ; Theodor Heuss, Cecıl
1940 160 000Roth, Franz Böhm, Hans- Joachiım Schoeps, Nachum 1943Goldmann behandelt wird) eınen Bericht über die Juden- 1945

180 000verfolgung 1m „Dritten Reich“ un über die gegenwärtıige 1946
Sıtuation der Juden iın Deutschland, das Leben der (5@+ 1952
meinden und nıcht zuletzt u  ber den Stand der Wieder- 1955

1956
gutmachung. c A ND ON IM AI ıN ST ı— 1959
Um dıe Gedankenwelt der heute in Deutschland lebenden
Juden Z verstehen, genuügt CSy, darauf hinzuweisen, daß Altersmäafßıg sSseLIzZzie siıch die jJüdische Bevölkerung w1ıe folgt
VO  - 5725 00O Juden, die 1m Januar 1930 1n Deutschland INnNmMen (Stichtag:
lebten, in den Jahren 1947 bıs 1945 170 000 bis 190 01010 Alter Gesamtzahl männlich weiblichermordet worden sind. C 250 000 gelang CS, USZU-

wandern: diese leben heute vorwıegend 1n Israel, Ame- 0— 407 2726 181

rıka, Südafrıka und anderen überseeischen Staaten. 1959 AD 487 266 90
T S 1800 034 866wohnten Q0OÖ Juden in Deutschland. Üi6—726 401 189 A D

Dalß diese Juden überhaupt iın Deutschland verblieben D —— AC) 1215 595 620
sind, dafß S1e darangehen, wieder jüdische Gemeinden als 3DG 3035 17A4 1321

41-—50 3690 2186 1504ständige Einrichtungen konstituleren, Synagogen un 51—60 4412 2356 7056
Gemeıihindezentren errichten un:! nıcht NUur Alters- 61— 70 3631 1776 1855

über 70 2371 1169 1 2072heime tür dıe, dıe alt der schwach sınd, Deutsch-
and verlassen 1St ein Akt, dem genausovıel insgesamtMut w1€e Vertrauen gehört. Altersdurchschnitt 46,5 47,1
Die Lage UuTZ nach Kriegsende jeß in keiner Weiıse erken-
NCN, da{ in Deutschland Je wieder jJüdische Gemeıin- Fıner kleinen Geburtenzahl steht eine erschreckend hohe
den geben würde. Die 180 O00 jüdischen Displaced Per- Zahl der Todesfiälle gegenüber. Wenn die Zahl der Juden
SONS, diıe sıch nach Kriegsende ın Deutschland befanden, in der Bundesrepublik 1ın den Jahren 5519 dennoch
hatten 1Ur eınen Wunsch, das Land, in dem s1e celber 1Ur tast 6000 ZUSCHNOMM: hat un: der Altersdurch-

schnitt, W CIH1 auch geringfüg1g, abnahm (1.4 1955mM1t knapper Not dem Tod entronnen sınd, möglıchst bald
verlassen. Unter diesen UÜberlebenden NUur sehr 47 ,4; 1959 47,1), dann ISt 1es alleın auf die Rück-


